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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte

Regierungspolitik

Auch 2019 trafen sich die Spitzen der vier Regierungsparteien, um im Rahmen der von-
Wattenwyl-Gespräche mit dem Bundespräsidenten und einer Delegation des
Bundesrats über wichtige anstehende Geschäfte zu diskutieren. Die Regierung nutzt
diese vier mal pro Jahr im von-Wattenwyl-Haus in Bern stattfindenden Gespräche, um
über zentrale Anliegen zu informieren und mit den Parteien über mögliche
Lösungsansätze zu verhandeln. 

Mitte Februar, kurz vor der Frühjahrssession, diskutierten Guy Parmelin, Ignazio Cassis,
der aktuelle Bundespräsident Ueli Maurer sowie Bundeskanzler Walter Thurnherr mit
den Parteien über die Europapolitik und die wirtschaftliche Entwicklung.
Aussenminister Ignazio Cassis informierte über den Stand des institutionellen
Rahmenabkommens mit der EU und über das Vorgehen beim UNO-Migrationspakt.
Diskutiert wurde weiter über die Auswirkungen des Brexit auf die Schweiz. Neo-
Wirtschaftsminister Guy Parmelin orientierte über die Konjunkturlage und über die
geplanten Gespräche über ein Freihandelsabkommen mit den USA. Im Weiteren
kritisierten die Parteien, dass der Bundesrat mit seiner Weigerung, eine unabhängige
Behörde einzusetzen, die Regulierungsfolgenabschätzungen bei neuen Gesetzen
vornehmen soll, verschiedene Motionen nicht vollständig umsetze.

Um über die Beschaffung der neuen Kampfflugzeuge zu diskutieren, nahm die neue
Vorsteherin des VBS, Viola Amherd, erstmals als Bundesrätin an den von-Wattenwyl-
Gesprächen teil. Sie führte aus, dass der Kauf der Flugzeuge, nicht aber des ebenfalls zu
beschaffenden Systems für eine bodengestützte Luftverteidigung als
referendumsfähiger Planungsbeschluss vorgelegt werden soll. Neben Amherd, dem
Bundespräsidenten und dem Bundeskanzler war auch Simonetta Sommaruga bei den
Gesprächen zugegen. Die Neo-Energieministerin informierte über die Entwicklungen in
der Klimapolitik, da das Parlament in der anstehenden Sommersession auch über das
CO2-Gesetz debattieren wird. Finanzminister Ueli Maurer berichtete zudem über den
Stand der Bundesfinanzen. Man habe ein finanzpolitisches Ausnahmejahrzehnt hinter
sich. Die Parteien wünschten schliesslich auch eine Information zur aktuellen
Europapolitik. 

Das Europadossier war dann auch wieder Gegenstand der Klausur im Vorfeld der
Herbstsession Ende August, bei der der Bundesrat in corpore teilnahm. Ignazio Cassis
informierte über die innenpolitische Diskussion, die zu den noch offenen Punkten im
Rahmenabkommen angestossen worden sei. Guy Parmelin sprach zu den
Freihandelsverhandlungen mit den Mercosur-Staaten. Diskutiert wurde zudem über die
Probleme mit sogenanntem «Soft Law». Schliesslich legten die einzelnen
Departementsvorsteherinnen und -vorsteher ihre strategischen Ziele im Rahmen der
Legislaturplanung 2019–2023 dar. Die Parteien betonten dabei die Bedeutung der
Digitalisierung. 

Mitte November – also nach den eidgenössischen Wahlen und vor der ersten Session
der 51. Legislatur – diskutierten die Beteiligten Politikspitzen über die prognostizierte
konjunkturelle Abschwächung. Im Rahmen der Diskussionen rund um die Europapolitik
kam erneut der Brexit und die so genannte «Mind the gap»-Strategie zur Sprache: Die
Schweiz hat sich früh mit Hilfe von bilateralen Abkommen mit Grossbritannien auf
mögliche Szenarien vorbereitet. Debattiert wurde zudem auch der Fall «Pilatus» bzw.
der Entscheid des EDA, dass die Unterstützung der Regime von Saudi-Arabien und den
Vereinigten Arabischen Emiraten durch die Pilatus Werke einzustellen sei. 1

ANDERES
DATUM: 31.12.2019
MARC BÜHLMANN
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Wirtschaft

Landwirtschaft

Forstwirtschaft

Fin 2019, on fêtait les 20 ans de Lothar, ce cyclone qui frappa l'Europe de l'Ouest avec
une puissance peu égalée. En Suisse, les cantons de Berne, Nidwald, Lucerne et
Fribourg étaient particulièrement touchés, avec des dégâts causés tant sur les
infrastructures et les habitations que sur les milieux naturels. Au total 29 personnes
périront en Suisse lors de cet événement ou lors des travaux de déblayage et 10 millions
d'arbres, soit 2 pour cent de l'ensemble des arbres sur le territoire, seront balayés par
la tempête. A l'époque plus d'un demi-milliard de francs avait été débloqué par les
autorités fédérales pour assurer les travaux de déblayage, de restauration des forêts et
d'aide au secteur sylvicole. Mais 20 ans après, on constate que les forêts suisses ont
profité de Lothar. En effet, ont été particulièrement touchées, les monocultures
d'épicéas qui n'ont montré aucune résistance face aux assauts de la tempête, à cause
de leur système racinaire peu profond. Suite à ces événements, il a souvent été décidé
de laisser la forêt repousser par elle-même, afin d'observer la manière dont les
écosystèmes se régénèrent, ce qui a également permis de limiter les dépenses liées à
une replantation systématique des arbres. Les expert.e.s se reposaient sur des
expériences faites suite à la tempête Vivian, intervenue quelques années auparavant
(1990); certaines zones avaient été laissées telle quelle. On avait alors pu observer que
les bénéfices découlant de ce «laisser-aller» étaient bien plus grands qu'une action
humaine de replantation complète. Le même constat a pu être fait avec les zones
laissées en friche après Lothar; des zones qui se montrent bien plus résistantes face
aux canicules, face aux tempêtes, avec une plus grande diversité biologique et des
écosystèmes plus complexes. L'Institut fédéral de recherches sur la forêt, la neige et le
paysage (WSL) a toutefois pu noter que la plantation ciblée de quelques groupes
d'arbres de type feuillus sur de vastes zones dévastées pouvait aider à l'obtention d'une
forêt riche en espèces. Tous ces éléments permettent également de penser la forêt de
demain qui devra faire face à des événements extrêmes toujours plus récurrents, tant
les épisodes caniculaires que les tempêtes représentant de véritables stress-test pour
ces écosystèmes, comme l'ont encore montrés les événements survenus en 2018
(sécheresse et cyclone Burglind).
Parmi les autres conséquences importantes de Lothar, on peut relever l'explosion des
populations de scolytes – ces petits insectes s'attaquant particulièrement aux épicéas
et ayant provoqué des dégâts très importants – ainsi qu'une baisse importante des prix
du bois, le secteur en question ne se relevant jamais complètement de cet épisode. 2

ANDERES
DATUM: 23.12.2019
KAREL ZIEHLI

Infrastruktur und Lebensraum

Energie

Wasserkraft

Pro Natura startete im Berichtsjahr eine Kampagne, in der die Energieproduzenten
dazu aufgefordert wurden, das Wasserschutzgesetz von 1992 anzuwenden und die
Bestimmungen zu den Restwassermengen einzuhalten. Die Kampagne wendete sich
auch an die Kantone; ihnen wurde vorgeworfen, dass sie zuwenig Druck auf die
Energieproduzenten ausüben, weil sie durch ihre Beteiligungen an den Unternehmen
von deren Gewinnen profitieren können. Die Kampagne dauert drei Jahre und ist mit
einem Budget von insgesamt 150'000 Franken ausgestattet. 3

ANDERES
DATUM: 06.05.2006
ANDREA MOSIMANN
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Verkehr und Kommunikation

Strassenverkehr

Ende Dezember 2018 unterzeichneten Bundesrätin Leuthard und Vertreterinnen und
Vertreter der Auto-, Elektrizitäts- und Immobilienbranche, der Verkehrsverbände und
von Bund, Kantonen und Gemeinden die «Roadmap Elektromobilität 2022». Diese zielt
auf eine Erhöhung des Anteils der Elektrofahrzeuge an den Neuzulassungen von
Personenwagen auf 15 Prozent bis 2022. Die Roadmap enthält dazu konkrete
Massnahmen in den Bereichen Marktentwicklung, Ladeinfrastruktur und
Rahmenbedingungen, etwa die Schaffung von Lademöglichkeiten in Gebäuden, den
Aufbau eines nationalen Schnellladenetzes und die gezielte Ausbildung von
Fachpersonal. Die Roadmap steht gemäss Wortlaut weiteren Akteuren offen und
weitere Massnahmen könnten jederzeit integriert werden. Die Öffentlichkeit solle
regelmässig über den Stand der Umsetzung informiert werden. 4

ANDERES
DATUM: 18.12.2018
NIKLAUS BIERI

Umweltschutz

Naturschutz

Der Natur- und Heimatschutz konnte im Berichtsjahr namentlich bei den Bestrebungen
zur Erhaltung der sich noch in natürlichem Zustand befindenden See- und Flussufer
einige Erfolge erzielen. So vereinbarten die Regierungen Freiburgs und der Waadt mit
dem Schweizerischen Naturschutzbund ein Konzept für die Rettung der ausgedehnten
Schilfgebiete am südwestlichen Ufer des Neuenburgersees (La Grande Cariçaie). Im
Kanton Bern hiessen die Stimmbürger eine sozialdemokratische Initiative für die freie
Zugänglichkeit der See- und Flussufer gut. Diese bringt neben dem Wegrecht für die
Öffentlichkeit auch einen Schutz vor weiteren Überbauungen und sieht Massnahmen
zur Erhaltung von natürlich gebliebenen Zonen vor. Auf eidgenössischer Ebene ist die
Lancierung einer Volksinitiative zum Schutz der letzten natürlichen Fliessgewässer
geplant. 5

ANDERES
DATUM: 04.12.1982
HANS HIRTER

Naturgefahren

Le glacier du Trift a perdu une partie de sa langue, environ 150'000 mètres cubes de
glace. Avec le réchauffement des températures, la zone de contact entre la glace et la
roche a peu à peu fondu. Sans assise, la glace s'est détachée. Il n'y a eu aucune victime
et les habitants ont pu rejoindre leur domicile quelques heures plus tard. D'après le
Réseau suisse des observations glacières (GLAMOS), le glacier a reculé d'un kilomètre
depuis 1850. 6

ANDERES
DATUM: 10.09.2017
DIANE PORCELLANA

Gewässerschutz

Ende 1972 standen 479 (Ende 1971: 423) Abwasserreinigungsanlagen im Betrieb, an die
54.6 Prozent (Ende 1971: 49.8 Prozent) der Bevölkerung angeschlossen werden können.
Erneut wurde aber betont, dass die bisher angewandten Reinigungstechniken nicht
genügten. Zugleich wurde verlangt, dass die Industrie ihre Abwässer vermehrt in den
Betrieben selber reinige und auf die Produktion von besonders wasserschädigenden
Stoffen überhaupt verzichte. Besondere Probleme stellen die Grenzgewässer. Über die
Errichtung einer rechtsrheinischen Kläranlage bei Basel konnte mit Baden-
Württemberg ein Staatsvertrag paraphiert werden, der das südbadische Haltingen als
Standort vorsieht. Über das links-rheinische Gegenstück kam es mit Frankreich noch zu
keiner Einigung, nachdem ein erstes Projekt auf elsässischem Boden am Widerstand
der ansässigen Bevölkerung gescheitert war. Der Bundesrat erklärte auf eine
parlamentarische Anfrage, dass notfalls ein Standort auf Schweizer Boden in Betracht
gezogen werden müsse. An einer Konferenz der Rheinanliegerstaaten im Haag
verpflichtete sich die Schweiz, sich an den Kosten von Massnahmen zu beteiligen,
welche die Verschmutzung des Rheins durch Abfälle der elsässischen Kaligruben
eindämmen sollen. Mit Italien wurde ein Abkommen über den Schutz der
Grenzgewässer unterzeichnet, das nach dem Beispiel der bereits mit den anderen
Nachbarstaaten getroffenen Vereinbarungen die Einsetzung einer zwischenstaatlichen
Kommission vorsieht. In der Nordostschweiz regten sich Besorgnisse über badisch-
württembergische Pläne zur Ableitung von Bodenseewasser nach dem Neckar, die auch
den Bau eines Regulierwerkes am Ausfluss des Untersees erfordern würden. Auf die

ANDERES
DATUM: 31.12.1972
PETER GILG
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Auseinandersetzungen über energiewirtschaftliche Eingriffe in den Wasserhaushalt ist
schon hingewiesen worden. 7

Mit der Inbetriebnahme von drei Kläranlagen in Basel konnte der äusserst
unbefriedigende Zustand, dass die Abwässer der zweitgrössten Schweizerstadt
ungereinigt ins Ausland fliessen, behoben werden. Ihr Bau war vor allem durch die
schwierigen Raumverhältnisse am Rheinknie – eine Anlage musste gar auf
französischem Territorium errichtet werden – hinausgezögert worden. 8

ANDERES
DATUM: 10.11.1982
HANS HIRTER

Bei der schweizerischen Trinkwasserversorgung stellt sich immer häufiger das Problem
des steigenden Nitratgehaltes in den genutzten Grundwasservorkommen. Angesichts
der beängstigenden Entwicklung der Belastung des Trinkwassers durch Schadstoffe
wie Nitrate, chlorierte Kohlenwasserstoffe und Atrazin sowie der Vollzugsprobleme
beim Gewässerschutz in der Landwirtschaft sind zusätzliche Massnahmen nötig.
Besorgt über die zunehmende gesundheitliche Gefährdung der Bevölkerung durch
Nitrate in Nahrungsmitteln und im Trinkwasser forderten die Kantonschemiker der
Schweiz einschneidende Massnahmen, in erster Linie eine Änderung der
Landwirtschaftspolitik und die Förderung ökologisch sinnvoller Produktionsweisen. Die
Berner Regierung beantragte beim Bundesrat ein Verbot des Unkrautvertilgungsmittels
Atrazin sowie Vorschriften für die Einschränkung des Verbrauchs anderer Herbizide. Im
Sinne einer aktiven Selbstkontrolle der Hersteller lancierte die Schweizerische
Gesellschaft für chemische Industrie (SGCI) ein Forschungsprojekt, das in
Zusammenarbeit mit Bundes- und Kantonsbehörden die Rückstände von
Pflanzenschutzmitteln im Grundwasser untersuchen und deren Verursacher feststellen
will. Die Resultate sollen dazu dienen, auftretende Verunreinigungen zu eliminieren und
entsprechend verseuchte Trinkwasserversorgungen zu sanieren. 9

ANDERES
DATUM: 31.12.1987
KATRIN HOLENSTEIN

En ce qui concerne les débits minimums, le Conseil national est resté sur les positions
du Conseil fédéral et du Conseil des Etats et a rejeté une proposition visant à imposer
des débits résiduels supplémentaires. Cependant, la grande chambre a adopté le projet
plus rigoureux du Conseil fédéral en matière de réglementation des exceptions. De
plus, elle a ajouté au texte, contre l'avis de sa commission, des prescriptions qui
rejoignent les propositions de l'initiative «Pour la sauvegarde de nos eaux» en assurant
une protection presque absolue des cours d'eau restés en leur état naturel. Dans le
domaine de la pollution des eaux par l'agriculture, elle a approuvé la règle de trois
unités de bétail-fumure (UGBF) à l'hectare pour l'épandage mais a ajouté, en
particulier, une proposition selon laquelle la moitié au moins de la quantité d'engrais de
ferme provenant d'une entreprise agricole doit être répandue sur la surfacé utile
exploitée. Cette mesure devrait toucher environ 13'000 exploitations. 10

ANDERES
DATUM: 22.06.1989
SERGE TERRIBILINI

Les participants à un colloque organisé à l'EPFZ par l'Institut fédéral pour
l'aménagement, l'épuration et la protection des eaux ont tiré un bilan positif de
l'interdiction des phosphates dans les poudres à lessive décrétée en 1986. En
participant pour une part importante à la réduction d'un tiers des quantités de
phosphore mesurées dans les cours d'eau en l'espace de vingt ans, cette prescription a
ainsi permis d'améliorer notablement la qualité des eaux d'une dizaine de lacs. 11

ANDERES
DATUM: 11.09.1996
LIONEL EPERON

Sur préavis favorable du gouvernement, le Conseil national a adopté tacitement un
postulat Walter (udc, TG) chargeant le Conseil fédéral d’élaborer une stratégie de l’eau
dans la perspective de la raréfaction de cette ressource induite par le réchauffement
climatique. Le gouvernement doit notamment prendre en compte les besoins
spécifiques des diverses catégories d’utilisateurs (ménages, agriculture, production
d’énergie et industrie) et proposer des règles afin de garantir une juste pesée des
intérêts (économiques, paysagers, etc.). 12

ANDERES
DATUM: 01.10.2010
NICOLAS FREYMOND
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Das revidierte, 2011 in Kraft getretene Gewässerschutzgesetz beauftragte die Kantone,
bis Ende 2018 entlang von Gewässern Gebiete zum Gewässer- und Hochwasserschutz,
den sog. Gewässerraum, festzulegen. In Zusammenarbeit mit der Bau-, Planungs- und
Umweltdirektorenkonferenz (BPUK) sowie der Konferenz der kantonalen
Landwirtschaftsdirektoren (LDK) erarbeiteten die zuständigen Bundesämter daraufhin
zwei Merkblätter, die eine einheitliche Umsetzung in den Kantonen ermöglichen sowie
offene Fragen und Probleme klären sollen. Während das Merkblatt zum "dicht
überbauten Gebiet" bereits 2013 beschlossen wurde, präsentierte das BAFU im Mai
2014 nun das Merkblatt "Gewässerraum und Landwirtschaft". Dieses veranschaulicht
unter anderem die Festlegung des Gewässerraumes bei unterschiedlicher Breite der
Gewässer, Möglichkeiten der extensiven Bewirtschaftung im Gewässerraum sowie die
Harmonisierung der Abstandsvorschriften im Falle der extensiven Nutzung. Betreffend
Fruchtfolgeflächen berücksichtigt das Merkblatt die Version des Bundesrates und des
ARE, wonach im Gewässerraum liegende Böden mit Fruchtfolgeflächen-Qualität separat
ausgewiesen werden sollen. Diese dürften im Krisenfall vorübergehend intensiv
bewirtschaftet werden. 13

ANDERES
DATUM: 20.05.2014
MARLÈNE GERBER

Seit 2014 existiert eine standardisierte Norm für einen sogenannten Wasser-
Fussabdruck, bei dessen Entwicklung die Schweiz als zentraler Akteur beteiligt war. Die
neue ISO-Norm, die im Juli an der Weltwasserwoche in Stockholm vorgestellt wurde,
bemisst den direkten und indirekten Wasserverbrauch von Produzentinnen und
Konsumenten und soll unter anderem die durch die Wassernutzung entstandene
Beeinflussung der Umwelt quantifizieren sowie ein effizienteres Wassermanagement
ermöglichen. 14

ANDERES
DATUM: 01.09.2014
MARLÈNE GERBER

L'Office fédéral de l'environnement (OFEV), l'Office fédéral de météorologie et de
climatologie (MétéoSuisse) ainsi que l'Académie suisse des sciences naturelles (SCNAT)
ont signé des accords pour un monitoring des glaciers suisses. Ainsi, la surveillance de
105 glaciers est assurée à long terme. Les données récoltées par le Réseau des
observations glaciaires (GLAMOS) et divers partenaires, permettant de mesurer les
variations de longueur des glaciers, le bilan de masse des glaciers, les changements de
volume, la surface des glaciers, la vitesse d'écoulement des glaces et la température de
la glace seront accessibles sur un portail internet public dédié aux glaciers. Les coûts
annuels estimés pour le monitoring sont de 406'000 francs et seront supportés par les
différents partenaires. 15

ANDERES
DATUM: 26.11.2015
DIANE PORCELLANA

Allgemeiner Umweltschutz

In der Nacht auf den 1. November kam es in einer Lagerhalle der Firma Sandoz zu einem
Chemiegrossbrand, der katastrophale Auswirkungen auf das Ökosystem des Rheins
hatte. Durch das mit grossen Mengen von Agrochemikalien angereicherte Löschwasser
gelangten unter anderem giftige Insektizide und Quecksilberverbindungen in den Fluss
und vernichteten den gesamten Bestand an Fischen und Mikrolebewesen bis weit über
die Landesgrenzen hinaus. Die Wiederbelebung des Rheins wird nach Ansicht von
Experten mindestens zehn Jahre dauern. Über Stunden war zudem unklar, ob der
Brand, bei dem gegen 800 Tonnen Chemikalien in Flammen aufgingen, eine akute
Gesundheitsgefährdung darstelle. Niemand wusste genau, welche Stoffe die stinkende
Chemikalienwolke enthielt – nicht zuletzt deshalb, weil die Firma Sandoz keine genaue
Inventarliste der gelagerten Stoffe vorlegen konnte. Zwar war noch in der Nacht
Katastrophenalarm ausgelöst worden, doch funktionierte die Warnung und Information
der Bevölkerung und namentlich auch der Rheinanliegerstaaten, die ihr Trinkwasser
teilweise aus dem Fluss beziehen, nicht bzw. erfolgte zu spät. Die ungenügende
Informationspolitik der Basler Behörden sowie der Sandoz löste Angst und
Verunsicherung aus, war doch das reale Ausmass der Bedrohung während Stunden
ungewiss. Dass Schweizerhalle kein Einzelfall war, zeigte eine ganze Reihe von weiteren,
kleineren Chemieunfällen, die in der Folge öffentlich bekannt wurden. In mehreren
Demonstrationen im In- und Ausland gaben die Betroffenen ihrem Unmut und ihrer
Angst Ausdruck und forderten unter anderem ein Verbot von umwelt- und
gesundheitsgefährdenden Produktionsverfahren. Nachdem die Sandoz die Katastrophe
anfangs noch zu einem blossen Ereignis heruntergespielt hatte, entschuldigte sie sich
später bei der Bevölkerung. Drei Wochen nach dem Unglück wandte sich erstmals
Sandoz-Präsident Moret an die Öffentlichkeit und erklärte, dass sein Konzern für
finanzielle Schäden aufkommen werde. Um das Vertrauen der Bevölkerung
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zurückzugewinnen, will die Sandoz ihre Informationspolitik verbessern sowie eine
umweltschonendere Produktion anstreben. 16

Im Namen der Gesamtregierung gab Bundesrat Egli am 2. Dezember vor der eigens dazu
einberufenen Vereinigten Bundesversammlung eine Erklärung zur Chemiekatastrophe
ab. Er kündigte die Verbesserung der Melde- und Alarmorganisation, die
Inventarisierung potentiell gefährlicher Anlagen sowie eine wirksamere staatliche
Kontrolle an, appellierte aber auch an die Selbstverantwortung der Industrie, bessere
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. In der parlamentarischen Diskussion bestand zwar
Einigkeit darüber, dass solche Katastrophen künftig verhindert werden müssten, doch
gingen die Meinungen über die nötigen Vorkehrungen weit auseinander. Vertreter der
Linken, der LdU/EVP-Fraktion, der Grünen und der NA forderten rigorose staatliche
Kontrollen sowie eine Beschränkung der Produktion gefährlicher Erzeugnisse. Die
Mehrheit der bürgerlichen Redner dagegen warnte davor, sich zu Überreaktionen
hinreissen zu lassen; sie gab ihrem Vertrauen in die Selbstverantwortung der Industrie
Ausdruck und forderte diese zu einem Ausbau ihrer Sicherheitsvorkehrungen auf.
Jedoch anerkannten gerade einige Industrievertreter die Berechtigung verstärkter
staatlicher Interventionen. In diesem Zusammenhang wurde von Vertretern aller
Parteien eine ganze Reihe von Vorstössen eingereicht, u.a. eine parlamentarische
Initiative und zwölf Motionen. 17
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Seit Mitte 2014 besteht in der Schweiz ein nationales Netzwerk für Ressourceneffizienz
(Reffnet), das dafür sorgen will, dass die durch Unternehmen verursachte
Umweltbelastung jährlich um 74 Mrd. sogenannte Umweltbelastungspunkte (UBP) – eine
Masszahl, welche die Gesamtheit an negativen Umwelteinflüssen durch
Luftverschmutzung, Klimawandel etc. ausdrückt – sinkt. Das als Verein organisierte
Netzwerk – zum gegebenen Zeitpunkt sind etwas über 20 Beraterinnen und Berater
tätig – berät Firmen bezüglich Steigerung der Ressourceneffizienz im Energie- und – in
erster Linie – im Materialbereich. Ein Jahr später zog Reffnet zum ersten Mal Bilanz: Bis
Mitte Jahr hätte man bereits 50 Mrd. Umweltbelastungspunkte einsparen können, was
der Umweltbelastung eines Dorfes mit einer Bevölkerung von 2500 Leuten entspreche.
Bisher hätten sich 50 Unternehmen von Reffnet beraten lassen. Die acht Betriebe, die
bereits konkrete Massnahmen umgesetzt hätten, konnten insgesamt Einsparungen im
Wert von CHF 2.5 Mio. verzeichnen. Das BAFU unterstützt Reffnet jährlich mit einem
maximalen Betrag von CHF 1.1 Mio.  Der Verein ist angehalten, mindestens den gleichen
Betrag aus dem eigenen Topf oder durch weitere Finanzierungsquellen beizusteuern. 18
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Klimapolitik

Trotz gewisser erzielter Erfolge beim Rückgang des CO2-Ausstosses von Neuwagen
heizte sich das Klima bei den Autoimporteuren 2014 an. Im Berichtsjahr mussten diese
nämlich CHF 5,1 Mio. Sanktionen zahlen, da der Ausstoss von Neuwagen im Jahr davor
im Schnitt noch immer bei 145 g CO2/km gelegen und somit den seit 2013 geltenden
Zielwert von 130 g CO2/km überstiegen hatte. Darüber hinaus folgte der Nationalrat im
Rahmen der Debatte zur Energiestrategie 2050 dem Bundesrat und verlangte im
Einklang mit der EU-Norm verschärfte Reduktionsziele bis 2020 (95 g CO2/km für
Personenneuwagen). Das Argument von Christian Wasserfallen (fdp, BE), dass die
topographischen Gegebenheiten in der Schweiz im Unterschied zu den meisten EU-
Ländern vermehrt den Einsatz von Vierradantrieben verlangen würden, konterte Beat
Jans (sp, BS) erfolgreich mit der Aussage, die Eigentümer von Personenwagen mit dem
höchsten CO2-Ausstoss seien an der Goldküste heimisch. 19
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Ces dernières années, les Alpes ont connu plusieurs éboulements et écroulements.
Récemment, le village de Bondo a été touché par une coulée de lave torrentielle. Les
zones instables couvrent entre 6 et 8 % de la superficie du pays, elles se trouvent
principalement dans les massifs préalpin et alpin. Pour prévenir les catastrophes y
découlant, la Confédération a lancé, en 2013, 31 projets d'adaptation portant sur la
pénurie d'eau, les dangers naturels, les écosystèmes, le développement des villes,
l'utilisation des terres, le transfert des connaissances et les questions de gouvernance.
Actuellement, le pays compte une douzaine de stations d’alerte pour les laves
torrentielles. Des nouvelles solutions dans la surveillance de versants de montagne sont
testées. Pour réduire les risques liés aux dangers naturels, une gestion intégrée des
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risques est privilégiée. Le coût des ouvrages de protection est financé, au niveau
national, à hauteur de 35 à 45%. La Confédération prend en charge à 50% le coût des
données de bases telles que les cartes de dangers. 20

Dans le cadre de la mise en œuvre de l’Accord de Paris, les caisses de pension et les
assurances suisses ont été invitées à analyser la compatibilité climatique de leurs
portefeuilles d'actions et d'obligations. Les investissements faits actuellement peuvent
se répercuter sur les émissions futures de gaz à effet de serre et les changements
climatiques pourraient engendrer des risques potentiels pour le marché financier. Elles
ont pu gratuitement, anonymement et volontairement évaluer leurs titres. Environ 80
caisses de pension et assurances, couvrant deux-tiers du patrimoine géré, ont joué le
jeu. Les résultats, sur la base des décisions d'investissement prises, suivent la tendance
sur le marché mondial, soit l'atteinte d'un réchauffement mondial allant de 4 à 6
degrés. Par rapport au marché mondial, les investissements des caisses de pension et
des assurances sont à la traîne s'agissant du développement des énergies
renouvelables. Ils sont conformes pour la production de gaz naturel et de pétrole. Les
participants ont obtenu des recommandations, afin que leurs décisions
d'investissement respectent l'objectif des 2 degrés. Pour éviter des pertes lors de
l'adaptation de leurs plans d'investissement et de production, un groupe d'expert
réalisera des analyses sur la base des scénarios d'une limitation du réchauffement à 2
degrés. Des recommandations sont déjà mises en œuvre. Le Conseil fédéral mise sur
des mesures librement consenties par le secteur financier. Il projette d'élaborer des
méthodes de mesure pour faciliter la comparaison internationale et ainsi abaisser les
coûts pour les établissements financiers et les investisseurs. 21
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La BNS a déposé une demande pour rejoindre le réseau de banques centrales, le
Network for Greening the Financial System, constitué suite à l'Accord de Paris dans le
but d'écologiser le système financier mondial. La BNS espère acquérir des
connaissances à propos des risques climatiques sur la stabilité financière et profiter de
l'échange d'expérience en la matière avec des banques centrales. Adèle Thorens
Goumaz (verts, VD) félicite la démarche de la banque nationale. Selon elle, la BNS
devrait «verdir» ses investissements. 22
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Abfälle

Nachdem Ende April die einzige öffentliche Sondermülldeponie in Kölliken(AG) wegen
Geruchsimmissionen und Sickerwasserbelastung geschlossen werden musste, wurde
das Problem der Sondermüllentsorgung akut. Eine gesamtschweizerische
Standortplanung für solche Deponien war versäumt worden. Angesichts des
Widerstandes betroffener Regionen, Sondermüll auf ihrem Gebiet zu lagern, wurde die
Erstellung spezieller Verbrennungsanlagen erwogen. Dass auch hochgiftiger Abfall
unweltgerecht entsorgt werden kann, zeigte das Beispiel des aus dem Chemieunfall im
italienischen Seveso stammenden Dioxins, welches – ohne mehr grosses Interesse zu
erregen – in einem Spezialofen der Basler Chemie verbrannt wurde. Einen Teilaspekt
der Abfallproblematik soll die Verordnung über den Verkehr mit gefährlichen Abfällen
(VVGA) regeln, für welche 1985 die Vernehmlassung abgeschlossen wurde. Auf
internationaler Ebene beschäftigte sich die OECD-Konferenz in Basel mit diesem
Problem; die 22 teilnehmenden Länder beschlossen, noch vor Ende 1987 Richtlinien zur
besseren Kontrolle des grenzüberschreitenden Verkehrs mit gefährlichen Abfällen zu
schaffen. 23
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Déjà occupée en août 1994 par des militants de Greenpeace, la décharge pour déchets
spéciaux de Saint-Ursanne (JU) a continué d'être l'objet d'une vive polémique entre
écologistes et autorités jurassiennes. Suite à une nouvelle occupation du site par
Greenpeace qui devait durer trois semaines, les deux parties ont signé une convention
prévoyant de soumettre les études et concepts de la décharge à des experts neutres.
Désignés par l'OFEFP et le canton du Jura, ces derniers ont conclu dans un premier
temps que si la décharge ne présentait aucun danger immédiat majeur, sa sécurité à
long terme ne pouvait toutefois être garantie. Des travaux supplémentaires devaient
révéler, en fin d'année, l'existence d'un lien hydraulique entre la décharge et la nappe
phréatique alimentant plusieurs communes de la région en eau potable. 24
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